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Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebeſtande des Gutsbe-

ſitzers Ritter in Göhlitzſch und Burkhardt
in Daspig iſt die Schweineſeuche ausgebrochen.

Merſeburg, den 2. März 1903.
Der Amtsvorſteher von Spergau.

v. Helldorff.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. März. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten beſuchten
heute vormittag den Gottesdienſt in der alten
Garnnſonkirche.

Bremen, 28. Febr. Das endgültige
Programm des IX. Jntern. Kon greſſes
gegen den Alkoholismus, Bremen,
14.-—-19. April, iſt in deutſcher, engliſcher und
franzöſiſcher Sprache herausgegeben worden
und wird vom Bureau des Kongreſſes, Bremen,
Bahnhofſtraße 1, an jede aufgegebene Adreſſe
verſandt. Nach den bisherigen Anmeldungen
zu ſchließen, wird dieſer zum erſten Male in
Deutſchland tagende Kongreß der beſuchteſte
ſeiner Art werden. Nicht zum wenigſten
dürfte das hochbedeutſame Kongreßprogramm
dazu beitragen, das 22 hervorragende Redner
und Rednerinnen, zur Hälfte aus dem Aus-
lande, zählt. Auf dem Bremer Kongreſſe
wird nicht mehr die ganze Alkoholfrage, wie
auf früheren Kongreſſen behanselt werden,
ſondern elf hervorragende Kapitel derſelben
ſind ausgewählt worden, um Raum für eine
ausgedehnte Beſprechung zu behalten.

Von der Prinzeſſin Lniſe.
Wien, 28. Febr. Die Verhandlungen

zwiſchen dem toskaniſchen Hofe und dem Ver-
treter der Kronprinzeſſin Luiſe, Lachenal, haben
zu einem günſtigen Abſchluß geführt. Die
Prinzeſſin hat heute das Sanatorium Mötairie

Der Arbeit Lohn.
Roman von O. Elſter.

(49. Fortſetzung.)
Begierig zu erfahren, woher dieſe Töne

kamen, folgte ſie dem Schall der Geräuſche.
Der Wald lichtete ſich mehr und mehr und
plötzlich ſtand ſie auf dem Rande einer ſchroff
abfallenden Felswand, und ſcharf und deut-
lich klangen die Hammerſchläge zu ihr empor.

Vorſichtig beugte ſie ſich über den Rand
und ſah einen mächtigen Steinbruch vor ſich
liegen, in dem wohl fünfzig Arbeiter be-
ſchäftigt waren, gewaltige Steinblöcke abzu
brechen und zu zerkleinern. Mehrere mit
Steinen ſchwer beladene Wagen hielten unten
auf dem tiefausgefahrenen Wege; ein Mann
auf einem ſtarken, großen, braunen Pferde,
gab, wie es ſchien, den Arbeitern und Fuhr-
leuten die letzten Anweiſungen.

Dann ſetzten ſich die Wagen in Bewegung.
Plötzlich geriet der letzte derſelben mit einem
Hinterrad in ein Loch des Weges, und ver-
gebens bemühten ſich die Pferde, die ſchwere
Laſt herauszuziehen.

Die Kutſcher ſchrieen und peitſchten auf
die Pferde ein. Mehrere Arbeiter ſtemmten
ſich in die Speichen der Räder, es half aber
alles nichts, der Wagen rückte und rührte
ſich nicht.

Da ſprang der Mann, der vorhin die An-
weiſungen gegeben, von ſeinem Pferde und
rief die Arbeiter nochmals heran. Zuſammen
mit ihnen legte er ſelbſt Hand mit an; unter
das feſtſitzende Rad wurde ein Hebebaum ge

verlaſſen und ſich nach Lindau begeben,
wo ſie bis auf weiteres in der „Villa Tos-
kana“ Aufenthalt nehmen wird. Gleichzeitig
hat heute die Mutter der Prinzeſſin, die Groß-
herzogin von Toskana, Salzburg verlaſſen,
um ſich nach München zu begeben. Sie dürfte
morgen in Lindau eintreffen, wo Mutter und
Tochter zum erſten Male ſeit der Affäre zu
ſammenkommen werden.

Lindau, 1. März. Die Prinzeſſin
Luiſe iſt heute abend hier eingetroffen. Sie
wurde bei ihrer Ankunft von ihrer Mutter,
der Großherzogin von Toskana, empfangen.
Jn der Begleiſung der Prinzeſſin befand ſich
der Schwieger ohn des Advokaten Lachenal,
Advokat Marc Peter.

Brüſſel, 27. Februar. Dem „pPetit
Bleu“ zufolge hatten die Verhandlungen
zwiſchen der vormaligen Kronprinzeſſin von
Sachſen und ihrenEltern einen günſtigen Er-
folg. Die Prinzeſſin wird ihre Entbindung auf
einer Beſitzung auf einer Beſitzung der toskani-
ſchen Familie abwarten. Ueber das Schickſal des
zu erwartenden Kindes wurde zwiſchen dem
ſächſiſchen Hofe und dem toskaniſchen Hauſe
bereits eine feſte Vereinbarung getroffen, da-
gegen verweigert König Georg nach wie vor
der Prinzeſſin jede Begegnung mit ihren
Kindern.

Cokales.
Merſeburg, 2. März.

Von der Königl. Regierung. Der
bei der Königl. Regierung hierſelbſt bisher
probeweiſe als Juſtitiarius beſchäftigte Ge-
richts- Aſſeſſor Dr. jur. Knoblauch iſt unter
Ernennung zum Regierungs- Aſſeſſor in die
allgemeine Staatsverwaltung übernommen
worden.

Das Rekruten-Muſterungs- Geſchäft
fand heute hierſelbſt im Thüringer Hof“
ſtatt und wird nächſter Tage fortgeſetzt.

ſchoben, der Reitersmann ſelbſt und mehrere
kräftige Männer legten ſich auf den Baum,
der Kutſcher ſchwang die Peitſche und trieb
die Pferde mit lautem Halloh an noch
ein letzter Ruck der Wagen war frei und
konnte von den Pferden fortgezogen werden.

Der Reiter wiſchte ſich den Schweiß von der
Stirn und trat zu ſeinem Gaule zurück, der
an dem Laube eines Buſches nagte.

Edelgards Herz erbebte.
Sie erkannte Harald, den feinen, eleganten

Kavalier, der ſich jetzt nicht ſcheute, bei der
ſchwerſten Arbeit ſelbſt hilfreiche Hand zu
leiſten. Seine Geſtalt ſchien männlicher und
kräftiger geworden zu ſein. Er trug ſchwere
Reitſtiefel und eine graugrüne einfache Joppe.
Ein ſchon ziemlich verſchoſſener grüner Jagd
hut beſchattete das Geſicht, das von Wind
und Wetter, von Sonne und Regen tief ge
bräunt war.

Jetzt trat ein Aufſeher an Harald heran
und ſprach einige Worte mit ihm. Dieſer
ließ ſeine Blicke rings umher ſchweifen und
zeigte hier- und dorthin. Der Mann nickte;
Harald ſchien ihm einen Befehl erteilt zu
haben. Dann ritt er fort, während der Auf-
ſeher die Arbeiter zuſammenrief nnd ſich mit
ihnen entfernte.

Ruhig und ſtill lag der Steinbruch jetzt
da. Edelgards Blicken war auch Harald ent-
ſchwunden tief aufatmend wollte ſie den
Rückweg antreten, als plötzlich Hufſchläge ihr
entgegen ſchallten das konnte nur Harald
ſein und ein plötzlicher Entſchluß ſchoß
durch ihren Kopf.

Der hieſige Poſt- und Telegraphen-
unterbeamten-Verein feierte am geſtrigen
Sonntag im feſtlich geſchmückten Saale des
„Caſino“, deſſen gaſtliche, große Räume zur
Aufnahme der überaus zahlreich Erſchienenen
nicht ausreichten, ſein 10. Stiftungsfeſt. Die
Feier wurde eingeleitet durch einen flott ge
ſpielten Parademarſch, eine Feſtanſprache, in
welcher der Vorſitzende ein begeiſtert auf-
genommenes Kaiſerhoch ausbrachte, ſowie
durch einen von Fräulein Ella Leißring
ſchwungvoll geſprochenen Feſtprolog. Jm
weiteren gelangten zur Aufführung von der
Poſtunterbeamtenkapelle gut vorgetragene
Konzertſtücke, neuere Schelmenlieder, hu-
moriſtiſche Geſamtſpiele und ein ſchneidiger
Einakter. Geſpielt wurde von den Damen
und Komikern des Vereins mit gutem Ver-
ſtändniſſe und voller Hingabe. Die Geſangs-
vorträge entſprachen durchaus den zu ſtellenden
Anforderungen. 1 Uhr war bereits vorüber,
als das 16 Nummern aufweiſende Feſt-
programm abgewickelt war und der ſehn-
ſüchtig erwartete Feſtball in ſeine Rechte
treten konnte. Sonnenaufgang war nicht
mehr fern, als die letzten Feſtteilnehmer die
gaſtlichen Räume hochbefriedigt verließen.
Dem allzeit rührigen Geſamtvorſtande des
Vereins gebührt das Verdienſt, eine Feſtfeier
veranſtaltet zu haben, deren fröhlicher Ver
lauf allen Beſuchern noch ſehr lange in
angenehmſter Erinnerung bleiben wird. Leider
hat der allgemein beliebte Verein bei fejer-
lichen Veranſtaltungen in den letzten Jahren
davon abgeſehen, in Poſtkreiſen ſpielende
Theaterſtücke zur Aufführung zu bringen.
Dieſe Stücke haben in früheren Jahren, ins-
beſondere den Gäſten, überaus gefallen, ſodaß
vielfach bedauert wurde, daß die Schauſpieler
des Vereins ſich in der neuen Zeit auf die
Wiedergabe anderer Darſtellungen gelegt haben.

Gute Ausſichten für Philologen.
Der Zudrang zu den einzelnen höheren Be-

Auf dieſem ſchmalen Wege konnte er ihr
nicht ausweichen! Hier mußte er ihr Rede
und Antwort ſtehen!

Entſchloſſen blieb ſie ſtehen. Jhr Herz
pochte zum Zerſpringen, ihr Antlitz bedeckte
ſich mit der Bläſſe der Erregung, ſie atmete
ſchwer aber ihr Entſchluß war gefaßt:
noch einmal wollte ſie die Frage an das
Schickſal ſtellen das letztemal!

Näher ertönten die Hufſchläge. Jetzt bog
der Reiter um eine Biegung des Weges und
parierte erſtaunt ſein Pferd, als er die ele-
gant gekleidete Radfahrerin mitten auf dem
Wege ſtehen ſah.

„Meine Dame,“ rief er ihr zu, ohne Edel-
gard zu erkennen, die im tiefen Schatten
ſtand, „ich bitte Sie, dieſe Stelle ſo raſch
wie möglich zu verlaſſen! Jn dem Stein
bruch werden Sprengungen vorgenommen
und es könnten Steine bis hierher fliegen.

Edelgard trat etwas vor.
„Erkennen Sie mich nicht Harald
Er erblaßte und ſeine Hand krampfte ſich

zuſammen, ſodaß ſelbſt der ſonſt ſo phleg-
matiſche Braune unruhig wurde.

„Edelgard Du Sie hier? Verzeihen
Sie Fräulein Lynden!“

Ein trübes Lächeln huſchte über ihr Geſicht.
„Nennen Sie mich immerhin bei meinem

Vornamen. Jch glaube, wir brauchen kein
Ve'ſteckſpiel mit einander zu treiben.“

Er hatte die Faſſung wieder gewonnen,
ſprang aus dem Sattel und trat, das Pferd
am Zügel führend, mit höflichem Gruß auf

ſie zu.

143. Jahrgang.

rufsarten weiſt, wenigſtens nach den preu-
ßiſchen Univerſitätsfakultäten zu ſchließen,
ſehr bemerkenswerte Ungleichheiten auf. Die
juriſtiſchen Fakultäten zeigen noch immer die
höchſten Studentenziffern, und ein Sinken
derſelben iſt vorausſichtlich nicht abzuſehen.
Von 5617 preußiſchen Gymnaſialabiturienten
ließ ſich der vierte Teil in die Juriſten-
fakultäten einſchreiben, obgleich die Zahl der
Referendare ſeit 16 Jahren von 2937 auf
5319, die der Aſſeſſoren von 1827 auf 1979
geſtiegen iſt. Die Zahl der Aerzte verdoppelte
ſich ſeit dem Jahre 1876 und betrug 1902
29133 (3,4 Proz. mehr als 1901). Jm deutſchen
Reich kam 1 Arzt auf 2000 Einwohner, in
den größeren Städten 1 Arzt auf 1868 bis
621 Einwohner und auch auf dem Lande war
alles reichlich mit Aerzten verſorgt. Jn Berlin
war jeder vierte Arzt Spezialiſt, in den übrigen
Städten jeder dritte, und es giebt kaum drei
Städte über 20000 Einwohner, in denen
nicht wenigſtens Augen- und Ohrenärzte
Praxis betreiben. Die Zahl der Zahnärzte
hat ſich ſeit 1876 vervierfacht: (1902: 1800).
Dieſer trüben Ausſicht gegenüber herrſcht im
ganzen Lande ein bereits ſich empſindlich fühl-
bar machender Mangel an Philologen und
Mathematikern, ſodaß z. Zt. allein in Preußen
600 Lehrerſtellen an höheren Schulen unbe-
ſetzt ſind. Die Zahl der Studierenden an
den evangeliſch-theologiſchen Fakultäten ver-
minderte ſich gleichfalls ſeit Sommerſemeſter
1890 bis Sommerſemeſter 1901 um die Hälfte
(4536 2286) und ſank auf den verſchiedenen
Landesuniverſitäten ſtändig, ſo in Berlin von
686 auf 274, Erlangen 290 auf 175, Jena
von 113 auf 45, Tübingen von 234 auf 271,
Heidelberg von 91 auf 57, Gießen von 106
auf 67 und ſo fort.

Anunſere evangeliſchen Volksgenoſſen.
Die Entſcheidung des Bundesrates darüber,

ob das deutſche Reich den Jeſuiten wieder

„Jch habe kein Verſteckſpiel getrieben
Fräulein Lynden,“ ſprach er mit leicht
bebender Stimme. „Aber es iſt hier wirklich
nicht der Platz zu einer längeren Unter
haltung. Jch muß Sie nochmals bitten, ſich
raſch zu entfernen. Die Leute unten warten
ſolange, bis ſie mich in genügender Ent-
fernung wiſſen, dann zünden ſie die Mine
an. Laſſen Sie uns gehen.“

„Jch gehe nicht eher von dieſer Stelle, bis
Sie mir eine Frage beantwortet haben!“

„So fragen Sie
„Welches iſt der Grund Jhres ſonderbaren

Benehmens mir gegenüber
Jn ſeinen Augen flammte es auf.
„Sollten Sie dieſen Grund wirklich nicht

kennen, Fräulein Lynden
„Jch weiß keinen andern, als den, daß

Sie mich nicht mehr lieben daß alle Jhre
Worte und Verſicherungen falſch waren,“ ent
gegnete ſie herbe.

Sein Geſicht verfinſterte ſich.
„Können Sie ſich nicht denken, daß Ehre

und Selbſtachtung einem Manne verbieten,
um ein Weib zu werben, das er trotz allem
liebt

„Jhre Ehre? Jhre Selbſtachtung? Soll
das ein Vorwurf für mich ſein, dann muß ich
um deutlichere Erklärung bitten!“

„Wenn Sie nicht begreifen können, wie
tief kränkend das Angebot Jhres Vaters für
mich ſein mußte, dann habe ich mich in Jhnen
getäuſcht.“

Fortſetzung folgt.



Nummer 52, 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 3. März.
geöffnet werden ſoll, ſteht unmittelbar bevor.
Sie ſcheint mit der größten Eile herbeige-
führt werden zu ſollen, ſo daß die in weiten
Kreiſen der evangeliſchen Bevölkerung ſich
regende Entrüſtung über die geplante Be
drohung des kirchlichen und des nationalen
Friedens kaum die Zeit findet, ſich zu kräftiger
Gegenwirkung zu organiſieren. Dieſe tief
Erregung, ſowie die nicht minder tiefe Ver-
droſſenheit, mit der treue Patrioten mutlos
und tatlos auf das ſtetige Zurückweichen der
Staatsgewalten gegenüber den ultramontanen
Anmaßungen blicken, kann den Bundesre-
gierungen, an ihrer Spitze den Vertretern
Preußens, nicht verborgen geblieben ſein.
Daß dieſe darauf keine Rückſicht nehmen;
daß ſie, um das Zentrum ſich willig zu er-
halten, bei ihren zuverläſſigſten und ergebenſten
Freunden im Reich alles Vertrauen und alle
Freudigkeit lahm legen, iſt ein überaus
ſchmerzliches Kennzeichen für die Zerfahrenheit
unſerer Zuſtände.

Als ob die Geſchichte nicht deutlich genug
geſprochen hätte! Als ob irgend ein Staat,
der den Jeſuiten freie Hand gelaſſen, in Ver
gangenheit und Gegenwart je ohne die tiefſte
Schädigung ſeiner Staatsintereſſen, der ſitt-
lichen Lauterkeit und Aufrichtigkeit, der wiſſen-
ſchaftlichen Freiheit und Wahrhaftigkeit, des

religiöſen Friedens und der Eintracht in
Familie und Haus ſeinen Aufgaben unge-
ſtört hätte nachleben können! Oder meint
man, der heutige Orden Loyolas verfolge
andere Ziele und gehe unanfechtbarere Wege,
als die Vergangenheit ſie nachweiſt? Kein
Anſpruch des Papſttums, und wäre es der
für Staaten und Völker unerträglichſte, iſt je
zurückgenommen worden; keine Lehre und
ſittliche Vorſchrift des Jeſuitenordens hat je
eine Einſchränkung erfahren. „Sie müſſen
bleiben wie ſie ſind, oder ſie ſollen ü erhaupt
nicht ſein,“ das hat ein unfehlbarer Papſt,
Clemens XIII., von ihnen geſagt, als er um
Reformen für den Orden angegangen wurde.
Der Jeſuitenorden iſt der rückſichtsloſeſte Ver
treter des Ultramontanismus. Hat der Staat
noch nicht gelernt, daß der Ultramontanismus
nur durch feſten Willen und ſtarke Hand, durch
unbeugſame Wahrung der ſtaatlichen Jnter-
eſſen auf allen Gebieten, in Schranken ge
halten werden kann? Jede aus Schwäche
ihm gewährte Konzeſſion, und wenn man ſie
auch in das fadenſcheinige Gewand angeblicher
Parität und Liberalität hüllte, bietet Rom
nur den Anlaß zu neuen Forderungen. Friede
zwiſchen Rom und der modernen Welt in
Kirche, Schule, Staat, Gemeinde, Familie
wäre erſt zu erreichen, wenn unbedingte Unter-
werfung unter die Machtanſprüche Roms er-
folgte; und dieſer Friede wäre der Tod aller
Freiheit, Wahrheit, Kraft und Schönheit des
Lebens.

Nicht ohne bedeutſame Mahnung für den
Staat fällt in dieſe unabſehbare Reihe der
Nachgiebigkeiten gegen Rom das kecke Vor
gehen eines der gelehrigſten Schüler des
Jeſuitenordens des Biſchofs Korum von
Trier, auf dem Gebiete der Schule. Die

Verweigerung der Abſolution in der Beichte
ſollen die Trierer Prieſter über alle katholiſche
Eltern verhängen, die ihre Kinder in ſtaat-
liche Schulen ſchicken, ſo lange dieſe Schulen
nicht unter der allmächtigen Leitung des
katholiſchen Klerus ſtehen! Ein erſter Ver-
ſuch des übermütig gewordenen Ultramonta-
nismus auf dem Schulgebiete, dem weitere
folgen werden, wenn die Staatsgewalten
fortfahren, in der Zufriedenſtellung Roms
das tiefſte Geheimnis ihrer Regierungs-
weisheit zu erblicken! Wie ſoll dem weiteren
Verderben gewehrt werden Der Evan
geliſche Bund hat ſich bisher ſorgfältig und
gewiſſenhaft von jeder politiſchen Aktion fern
gehalten und wird es auch weiter tun.
Aber auf eins dürfen wir hinweiſen. Rom,
eine politiſche Macht erſter Größe, mit
dem furchtbaren Machtmittel der Religion
in ſeiner Hand, drängt jeden ernſten
Chriſten wie mit Gewalt auf ſeine gegen-
wärtigen Pflichten im modernen Staatsleben
hin. Der Ultramontanismus hat ſich in
Deutſchland durch die politiſchen Wahlen
ſeine ausſchlaggebende Stellung erworben.
Die Regierungen müſſen ſich auf die poli-
tiſchen Vertretungen des Volkes ſtützen ihre
Ohnmacht gegen Rom beruht auf der Macht
Roms im deutſchen Parlamente. Da mache
denn jeder überzeugte evangeliſche Chriſt als
Wähler von ſeinem chriſtlichen und evange-
liſchen Rechte Gebrauch und fordere, ehe er
einem Bewerber ſeine Stimme gibt, eine
klare Ausſprache von ihm über ſeine Stellung
gegenüber den Anforderungen des Ultramon-
tanismus. Kein evangeliſches Zentrum wollen
wir. Wohl aber dürfen wir im Deutſchen
Reiche, das zu zwei Dritteln evangeliſch iſt,
den Auſpruch erheben, daß die Rückſicht auf
die religiöſen Jntereſſen der Mehrheit nicht dem
Ultramontanismus und der Befriedigung
ſeiner Wünſche geopfert werde. Der Evan-
geliſche Bund iſt zur Wahrung deutſch-prote
ſtantiſcher Jntereſſen gegründet. Wahret eure
heiligſten Güter, ihr deutſchen Proteſtanten,
und erklärt einmütig und ſtandhaft dem maß-
loſen Ultramontanismus: Bis hierher und
nicht weiter! Halle (Saale), den 25. Februar
1903. Der Zentralvorſtand des Evange-
liſchen Bundes zur Wahrung der deutſch-
proteſtantiſchen Jntereſſen. Graf von
Wintzingerode, Vorſitzender, Prof. D.
Witte, Schriftführer.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 27. Febr. Geſtern fand im

Gaſthofe zu Niederſchmon eine Ver-
ſammlung betreffs der Eiſenbahnlinie
QAuerfurt-Vitzenburg ſtatt, an der
ſich der Königliche Landrat Bötticher, der
Graf von der Schulenburg-Vitzenburg, Ver-
treter der Eiſenbahnbehörde, der Regierung
und der angrenzenden Gemeinden beteiligten.
Nachdem die verſchiedenen projektierten Linien
beſprochen waren, entſchied ſich die Mehrzahl
der Anweſenden für die Linie Querfurt-Leim-
bachNiederſchmonSpielberg-Vitzenburg. Auf
dieſer Strecke würden Bahnhöfe zu erbauen

ſein zwiſchen Lodersleben und Leimbacht,
zwiſchen Nieder- und Oberſchmon und bei
Spielberg. Zugleich aber wurde der Wunſch
geäußert, die kürzeſte Linie von Querfurt
direkt über Niederſchmon, im Tale hin, bis
Vitzenburg bauen zu laſſen.

Lützen, 27. Februar. Jn der letzten
Sitzung der Stadtverordneten wurde
der zum unbeſoldeten Magiſtrats- Aſſeſſor ge-
wählte Zimmermeiſter F. A. Müller
durch den Bürgermeiſter Lenze in ſein Amt
eingeführt. Sodann beſchloß die Verſamm-
lung einſtimmig, den Haushaltsetat der
Stadtgemeinde für 1. April 1903 in Ein
nahme und Ausgabe auf 83078,95 M. feſt
zuſtellen. An Kommunalſteuern ſollen 100
Prozent von den Einkommenſteuern und 125
Prozent von der Grund, Gebäude- und Ge-
werbeſteuer erhoben werden. Hierauf wurde
die Jahresrechnung der Kämmereikaſſe für
1. April 1901 in Einnahme auf 120314,58 M.
und in Ausgabe auf 107 568,20 M. feſtgeſtellt.

Langendorf, 27. Febr. Am 27. Febr.
1678 wurde hier Johann Chriſtoph Buchen
geboren. Er iſt der Gründer des hieſigen
Waiſenhauſes, aus dem ſich die jetzige Land-
waiſenanſtalt entwickelt hat. Wie alljährlich,
ſo ehrte auch heute die Anſtalt ihren Gründer
dadurch, daß die Zöglinge der Anſtalt unter
Führung des Direktors Bethmann das Grab
Buchens beſuchten. Direktor Bethmann hielt
dabei eine Anſprache, und nach dem gemein
ſamen Gebete des Vaterunſers wurde ein
ſchöner Kranz auf dem Grabe niedergelegt.
Buchen ſtarb am 19. Dezember 1729 und
liegt auf dem Kirchhofe zu Obergreißlau be-
graben. Sein Grab deckt eine große Eiſen
platte, welche nebſt Namen, Geburts und
Todestag Buchens die Worte trägt: Sprüche
10,7. Das Gedächtnis des Gerechten bleibt
im Segen.

Wittenberg, 27. Febr. Die Provinz
beabſichtigt, hier ein Lehrlingsheim zu
erbauen, wie ein ſolches bereits in Quedlin-
burg errichtet iſt. Das Heim, für das be-
reits ein größeres Grundſtück an der Ecke der
Zimmermann- und Sternſtraße angekauft iſt,
ſoll vorläufig für 30 Lehrlinge eingerichtet
werden. Der Bau iſt auf 60000 bis 70000 M.
veranſchlagt. Jn dem Hauſe ſollen Lehrlinge
von auswärts Wohnung und Beköſtigung er-
halten. Die Vorarbeiten für den Bau und
die Einrichtung ſind dem Vorſtande des hie-
ſigen Knaben-Rettungshauſes (Vorſitzender
Profeſſor D. Reinecke) übertragen worden.

Aus der Altmark, 28. Febr. Große
Unſicherheit herrſcht ſeit einigen Wochen auf
dem Lande, namentlich im Kreiſe Salz-
wedel an der hannoverſchen Kreisgrenze;
es vergeht kein Tag, ohne daß von Ein-
brüchen und Diebſtählen in altmärkiſchen
Dörfern gemeldet wird, und leider gelingt es
nicht, der Einbrecher habhaft zu werden. Jn
der Nacht zum Mittwoch wurde in dem
Dorfe Ritzleben an nicht weniger als
ſechs Stellen eingebrochen. Jm Dorfe Fahren-
dorf wurde ein Einbruch beim Grundbe-
ſitzer Skeding verübt, im Dorfe Mechau

wurde innerhalb 14 Tagen dreimal bei Be-
ſitzern eingebrochen. Hausſuchungen bei Ver
dächtigen verliefen reſultatlos. Jm Dorfe
Cunrau wurden wiederholt Diebſtähle aus
geführt, vor einigen Tagen ſtatteten die
Spitzbuben dem Forſthauſe zu Alt-
Rappin einen Beſuch ab, im Orte
Brome ſtahlen ſie Brot und Fleiſch und
raubten dann noch eine naheliegende Scheune
aus. Jn Pretzier wurde vorgeſtern ein
Einbruch in ein Gaſthaus rechtzeitig ver
hindert. Das Dorf Riebau iſt wiederholt
heimgeſucht worden, ſo daß ſich der Ortsbe-
wohner eine große Aufregung bemwächtigte.
Gleiche Zuſtände herrſchen in Oebisfelde,
Kaltendorf, Arendſee, Kleinau,
Mellin, Abbendorf, Brietz. Jm
Dorfe Peckenſe iſt man an Diebſtähle
ſchon ſo gewöhnt, daß ſie bei den Bewohnern
ſich kaum der Erwähnung lohnen. Man hat
es ganz zweifellos mit einer organiſierten
Diebesbande zu tun, die verteilt auf dem
Lande manövriert. Die Gendarmerie iſt
fleißig hinter den Burſchen her, bisher
freilich ohne Erfolg.

Sonneberg, 26. Februar. Am Sonn-
tag früh konnte man auch hier die Beobachtung
machen, daß ſämtliche nach Weſten gelegene
Fenſter ſo unſauber waren, als ob ſie wochen
lang nicht geputzt worden wären. Bei ſtarkem
Sturm war während der Nacht bekanntlich
heftiger Regen niedergegangen, der wahr-
ſcheinlich Sand mit ſführte. Solche Sand-
regen ſind zur Zeit der Aequinoktialſtürme
ſchon öfter beobachtet worden. Dieſelbe Er-
ſcheinung iſt in vielen anderen Orten gemacht
worden. Die Gelehrten glauben, daß der
Sturm den Sand in Afrika aufwirbele und
nach Norden führe.

Zu den Reichstagswahleu.
Delitzſch, 27. Februar. Ein von einer

größeren Anzahl konſervativer Wähler unſeres
Wahlkreiſes Delitzſch Bitterfeld unterzeichnetes
Flugblatt zu gunſten der Wahl unſeres bis-
herigen freikonſervativen Abgeordneten Bauer-
meiſter wird gegenwärtig in unſerem Wahl-
kreiſe verbreitet. Dasſelbe wendet ſich in der
Hauptſache gegen den „Bund der Landwirte“
bezw. gegen ein Flugblatt des Rittergutsbe-
ſitzers Oberſt a. D. von Martini-Schnaditz,
welch' letzteres gegen die Wahl des Herrn
Bauermeiſter gerichtet iſt und die Aufſtellung
eines eigenen „Bundeskandidaten“ erwägt,
weil unſer bisheriger Abgeordneter die Jnter-
eſſen der Landwirtſchaft nicht ausreichend ge-
wahrt habe.

Eisleben, 27. Februar. Der Bund der
Landwirte wird am 6. März, nachmittags 3
Uhr, im Wieſenhauſe hier eine Bundesver-
ſammlung abhalten, der eine Stunde vorher
eine Tagung der Vertranensmänner und
Hauptgruppen-Vorſtands mitglieder des Mans
felder Wahlkreiſes vorangeht behufs einer
wichtigen Beſchlußfaſſung. Es werden ſämt-
liche Bewohner des Mansfelder Wahlkreiſes
gebeten, zu erſcheinen. Die Verſammlung
dürfte ſich zu einer recht intereſſanten ge-

Sichere ich durch eine Lebensver-
ſicherung unter allen Umſtänden meine

Angehörigen?
Ueber den Wert einer guten Lebensver-

ſicherung ein Wort zu verlieren, halten wir
für überflüſſig. Jeder gute Hausvater, der
nicht ſo reich mit Glücksgütern geſegnet iſt,
daß die Zukunft ſeiner Familie geſichert er-
ſcheint, hat dieſen Wert erkannt. Wer einen
Lebensverſicherungsvertrag eingeht, tut es aber
in der Hoffnung, damit ſeinen Angehörigeu
auch wirklich nach ſeinem Tode einen Not-
pfennig geſichert zu haben. Jſt dieſe Sicher-
ung nun unter allen Umſtänden vorhanden
Dieſe Frage iſt ſchon oft diskutiert worden
und ſie erſcheint uns wichtig genug, um ein
mal an dieſer Stelle erörtert zu werden. Die
Fragen, welche uns dabei entgegentreten, ſind
folgende: Kann bei Lebzeiten des Verſicherten
ein Gläubiger oder im Konkursfalle der Kon
kursverwalter die Verſicherungsſumme mit
Beſchlag belegen? Kann nach dem Tode des
Verſicherten die Verſicherungsſumme den Hinter-
bliebenen durch Gläubiger oder durch den
Konkursverwalter bei einem etwaigen Nachlaß-
konkurs ſtreitig gemacht werden? Sie ſind
brennende Fragen geworden, nachdem jetzt das
Reichsgericht eine Entſcheidung gefällt hat,
welche zu Gunſten des Verſicherungsnehmers
ausgefallen iſt. Das Reichsgericht hat neulich
entſchieden, daß die Konkursmaſſe kein Recht
auf die Verſicherungspolize oder, wenn der
Verſicherungsnehmer geſtorben und der Kon-
kurs über ſeinen Nachlaß eröffnet worden iſt,
auf die Verſicherungsſumme. hat. Dieſes neue
Urteil des Reichsgerichts, dem ſich wohl die
Gerichte in der Hauptſache anſchließen werden,
iſt von umſo größerer Bedeutung, als bisher
von namhaften Juriſten die gegenteilige
Meinung vertreten worden iſt. Oft hat der

Streit, ob, wenn der Verſicherungsnehmer in
Konkurs gerät, der Konkursverwalter die Ver-
ſicherungspolize zur Konkursmaſſe rechnen
könne, mindeſtens zu vergleichsweiſen Aus-
einanderſetzungen geführt, bei denen noch die
Angehörigen des Gemeinſchuldners immer die
Geſchädigten inſofern waren, als ſie für Frei-
laſſung der Polize dem Konkursverwalter ein
entſprechendes Aequiralent geben mußten. Wo
der Konkursverwalter auf keinen Widerſpruch
ſtieß, da nahm er einfach die Polize für ſich in
Anſpruch, verkaufte ſie an die betreffenden
Geſellſchaften nach den Verſicherungsbeding-
ungen zurück und führte den Erlös der
Maſſe zu. Es beſtand ſomit für denjenigen,
der ſeine Angehörigen durch eine Lebensver-
ſicherung für den Fall ſeines Ablebens ſichern
wollte, keine Gewähr dafür, daß dieſe Abſicht
nicht etwa durch ungünſtige Vermögens-
konjunkturen durchkreuzt werden könne. Das
Reichsgericht iſt auf Grund des neuen
geltenden Rechts zu einer anderen Anſchauung
gelangt.

Darin, daß ſich jemand zu Gunſten eines
Dritten verſichern läßt, d. h. von der Ver
ſicherungs geſellſchaft für den Fall ſeines
Todes, gegen eine feſtgeſetzte Prämie, das
Verſprechen verbürgt erhält, daß dieſe nach
ſeinem Tode an ſeine Familienmitglieder
einen beſtimmten Betrag (Verſicherungsſumme)
auszahlen werde, kann man eine unent-
geltliche Verfügung zu Gunſten der Hinter-
bliebenen erblicken. Nach früheren Land-
rechten war das nicht ohne Weiteres zuläſſig.
Bei einem Vertrag zu Gunſten eines Dritten
erwarb der Dritte nicht erſt dann ein ſelbſt-
ſtändiges Recht aus dem Vertrage, wenn er
demſelben beigetreten war, was bei Ver-
ſicherungsverträgen nicht üblich zu ſein
pflegte. (Vergl. z. B. S 854 des früheren
bürgerl. Geſetzb. für das Königreich Sachſen.)

Anders liegt die Sache nach neuem Recht ſeit
dem 1. Januar 1900. Der 8 330 des neuen
bürgerl. Geſetzb. ſagt: „Wird in einem Lebens
verſicherungsvertrage die Zahlung der Ver
ſicherungsſumme an einen Dritten be-
dungen, ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß
der Dritte unmittelbar das Recht erwerben
ſoll, die Leiſtung zu fordern.“ Es bedarf
alſo gar keiner Annahme von Seiten des
Dritten, ja derſelbe braucht zunächſt nicht
einmal Kenntnis davon zu haben, daß ein
Verſprechen einer Leiſtung an ihn vorliegt.
Selbſtverſtändlich erwirbt er das Recht, die
verſprochene Leiſtung zu fordern, im Zweifel
gemäß S 330 des bürgerl. Geſetzb. erſt mit
dem Tode des Verſicherungsnehmers, aber er
iſt ſchun vorher im Zweifel der allein Be-
rechtigte, denn er hat unmittelbar das Recht
auf die Leiſtung von Seiten der Ver-
ſicherungsgeſellſchaft erworben. Eine ſolche
Verfügung iſt aber auch nicht etwa anfechtbar,
weil ja durch ſie den Gläubigern des Ehe-
manns gar kein Befriedtgungsmittel entzogen
wird, denn da der Anſpruch der Hinter-
bliebenen ſich unmittelbar auf das Ver-
ſprechen, an ſie zu leiſten, ſtützt, iſt dieſer
Anſpruch gar nicht in das Vermögen des
Ehemannes, bezw. Vaters gelangt. Durch
die Prämienzahlungen ſind zwar den
Gläubigern des Ehemannes Befriedigungs-
mittel entzogen worden, aber die Zahlungen
ſind an die Verſicherungsgeſellſchaft erfolgt,
und nicht in das Vermögen der Hinter-
bliebenen gelangt, ſo daß auch eine Rück-
zahlung der Prämien an die Konkursmaſſe
nicht gefordert werden kann. Die Hinter
bliebenen ſind zwar bereichert, aber nicht
durch die Prämienzahlungen, ſondern ſchon
durch den ſeinerzeitigen Abſchluß des
Verſicherungsvertrages, weil nach den Ver-
ſicherungsbedingungen die Prämienzahlungen

rechtlich nicht die Bedingung der Ent-
ſtehung der Verpflichtung der Geſellſchaft
iſt. Der Anſpruch auf die Verſicherungs
ſumme iſt, wie eine Zahlung einer Prämie
überhaupt, ſo auch an Zahl und Größe der
Prämienleiſtungen ganz unabhängig. Wer
alſo ſeine Ehefrau oder ſonſtigen Familien-
angehörigen namentlich im Verſicherungsver-
trag aufführt, alſo ſchreibt: „Zu Gunſten
meiner Frau und meiner Kinder“, „zu Gunſten
meiner Mutter“ 2c., der ſichert dieſen die Unter-
ſtützung nach ſeinem Tode in Geſtalt der Ver-
ſicherungsſumme. Anders iſt es, wenn er ſchriebe
„Zu Gunſten meiner Rechtsnachfolger“. Steht
dies in der Poliee, ſo ſind eben die Rechts
nachfolger jedweder Art die unmittelbar Be-
rechtigten, und ſie können ihre Rechte aus
dem Verſicherungsvertrag geltend machen, alſo
auch das etwa vorgeſehene Rückkaufsrecht.
Nur im erſteren Falle iſt den Konkurs-
gläubigern des Verſicherungsnehmers, gleich
viel, ob er noch lebt oder ein Nachlaßkonkurs
vorliegt, die Verſicherungsſumme entzogen.

Was übrigens hier vom Konkursfalle gilt,
gilt auch von der Zwangsvollſtreckung in das
Vermögen des Schuldners, der ſein Leben
verſichert hat. Lautet die Polize auf den Namen
der Frau, Kinder oder ſonſt beſtimmter Dritter,
ſo ſind eben dieſe die unmittelbar Berechtig-
ten und der Gläubiger kann ſich an die
Polize ſeines Schuldners nicht halten, weil
der Anſpruch auf Zahlung der Summe gar
nicht in ſein Vermögen gefloſſen iſt. Das
wird weſentlich zur Beruhigung derer bei-
tragen, welche Lebensverſicherungsverträge ein-
gehen. Die Hauptſache bleibt nur, daß der
Dritte, zu deſſen Gunſten verſichert wird,
auch beſtimmt im Verſicherungsvertrage be
nannt iſt.

Syndikus Herm, Pilz.
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ſtalten. Nach der Eröffnungsanſprache des
Herrn Freigutsbeſitzer BreuſaDederſtedt und
einer Anſprache des Oberſten v. Martini wird
Herr Reichstagsab eordneter Liebermann von
Sonnenberg einen Vortrag halten über die
allerdings ſehr wichtige Frage: „Wie hat
ſich unſer deutſches Volk bei den nächſten
Reichstagswahlen zu verhalten

Vermiſchtes.
Leipzig, 26. Februar. Schmuckſachen im

Werte von annähernd 6000 M. ſind am 24. d M.
aus einer Wohnung am Roßplatze geſtohlenworden. Darunter befinden ſich ein goldener

Damenring mit großem Brillant, ein goldener
Damenring mit zwei Brillanten und einem Opal,
zwei goldene Ringe, einer mit braunem Stein,
eine goldene runde Broſche mit roſafarbigem
italieniſchen Caméeeinſatz und weißen Perlen beſetzt,
eine goldene ſtarke Halskette mit goldenem, drei
eckigem Medaillon, in dem ſich die Photographie
eines Mannes befindet, ein goldenes Armband.
Den Diebſtahl verübt hat ein angeblicher Privatmann
Walter Schileck aus Wien, der ſich vor einigen
Wochen in der Wobnung eingemietet hatte und
flüchtig wurde. Derſelbe iſt 25 Jahre alt.

Sulzbach (Saar), 26. Febr. Ueberfall einer
Wöchnerin durch ihre Hebamme. Ein kaum
glaubliches Verbrechen iſt dieſer Tage hier verübt
worden. Eine Wöchnerin lag abends mit dem
Säugling allein im Bett, als es am Fenſter klopfte.
Die Frau glaubte, ihr Mann ſei von der Arbeit
zurückgekehrt und rief ihm zu, daß der Schlüſſel
unter der Strohdecke liege. Die Tür öffnete ſich
und herein ſchritt eine ſchwarz vermummte Geſtalt,
welche mit gezogenem Revolver von der Frau
Herausgabe der Wertſachen und des Geldes forderte.
In ihrer Angſt gab die Wöchnerin den Schlüſſel
zu dem Behälter heraus, in welchem ſich die Er-
ſparniſſe der Eheleute befanden. Jnzwiſchen hatte
der vermummte Eindringling den Revolver auf
das Bett gelegt; raſch ergriff ihn die Frau und
feuerte einen Schuß auf den vermeintlichen Räuber
ab. Sie hatte nicht fehlgeſchoſſen, und auf die
Hilferufe eilten Nachbarn herbei, die den ungebetenen
Gaſt feſtnahmen und entlarvten. Zum größten Er-
ſtaunen aller entpuppte ſich der Eindringling als
die Hebamme, die vor einigen Tagen bei der
Niederkunft der Ueberfallenen zugegen geweſen war.
Durch herbeigeholte Schutzleute wurde ſie dem Ge-
fängnis zugeführt.

London, 28. Februar. Der Sturm, welcher
Donnerstag Nacht und geſtern über ganz Eng-
land dahinraſte, ſtellt ſich erſt jetzt als einer der
furchtbarſten und heftigſten ſeit vielen Jahren
heraus. Der Orkan hat nämlich ſämtliche Haupt-
Telegraphen-Leitungen im Norden Englands zerſtört,
ſo daß die telegraphiſche Verbindung des größten
Teils von England und von ganz Schottland
mit London völlig unterbrochen iſt und alle Nach-
richten nur allmählich durch die Züge hierher ge-
bracht werden. Die Gewalt des Sturmes erreichte
in London und anderen Gegenden des Landes Ziffer
elf von der zwölfteiligen Beaufort-Skala, was
einer Geſchwindigkeit von etwa 120 Kilometern in
der Stunde gleichkommt. Der Schaden, den das
Unwetter in den großen Städten anrichtete, iſt
enorm und beläuft ſich auf viele Millionen Mark.
Zahlloſe Dächer und Schornſteine, Kirchtürme,
elektriſche Drähte wurden einfach niedergeblaſen und
viele Menſchen verloren unter herabſtürzenden
Trümmern ihr Leben. Auch von allen Küſten
werden zahlreiche Schiffsunfälle berichtet, doch
fehlen noch alle Einze heiten, eben infolge der Zer-
ſtörung der Telegraphendrähte. Ein ſenſationeller
Unfall betraf den Schnellzug aus Carnforth, als
er geſtern früh um 4 Uhr auf der Brücke über den
Leven bei Ulverſton fuhr. Der Sturm raſte mit
erſchreckender Gewalt, und der Führer eingedenk
der TayBridge Kataſtrophe mäßigte das Tempo,
als er plötzlich ein Hindernis auf den Schienen
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bemerkte, welches ſich als der herabgeriſſene Tele-
graphendraht erwies. Der Zug wurde zum Stehen
gebracht und hatte kaum angehalten, als eine
Windsbraut ſämtliche acht Perſonenwagen um-
ſtürzte und auf das Nebengleis der Brücke warf.
Die nun folgenden Szenen in der Finſternis ſpot-
teten jeder Beſchreibung. Die Paſſagiere verſuchten,
aus den Fenſtern herauszuklettern, konnten ſich
aber im Sturm nicht aufrecht halten. Eine Dame
und zwei Kinder wurden in den Leven geſchleudert.
Endlich kamen Retter, die ſich mit Seilen aneinander
gebunden hatten. Ungefähr dreißig Paſſagiere
ſind verletzt, zum Teil ſchwer. Ferner wurde die
Menai-Hängebrücke, welche Carnarvonſhire mit
Angleſy verbindet, ſchwer beſchädigt. Jn Holyhead
iſt eine ganze Kirche von ihren Fundamenten ge-
blaſen und in Trümmer gelegt worden. Die Hiobs-
poſten mehren ſich noch mit jedem neu eintreffenden
Zuge.

Herichtszeitung.
Naumburg, 26. Februar. Von der hieſigen

Strafkammer wurde der Hauptlehrer Albert Schaffer
aus Trebnitz, weil er ſich an Schülerinnen vergangen,
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

Chemnitz, 25. Febr. Großes Aufſehen erregt
hier die geſtern erfolgte Verhaftung des be-
kannten Weinhändlers Gaetano Rosnati, der in
Catania (Jtalien) und Rüdesheim eigene Weinfelder
beſitzt. Rosnati ſoll in einem Strafverfahren gegen
eine Koblenzer Firma, die an ihn Weine geliefert
hatte und ſpäter unter der Beſchuldigung der
Nahrungsmittelverfälſchung zu 5000 M. Geldſtrafe
verurteilt wurde, einen Meineid geſchworen haben.
Außerdem wird wahrſcheinlich die Anklage wegen
Betruges und Nahrungsmittelfälſchung erhoben
werden.

Die Totenwürfel.
Jm Hohenzollern-Muſeum in Berlin be-

finden ſich zwei Würfel, welche zwar äußerlich
nichts Ungewöhnliches auf. veiſen, jedoch aus
folgenden Gründen „Totenwürfel“ genannt
werden. Unter dem großen Kurfürſten von
Brandenburg erregte ein in Berlin begangener
Mord großes Aufſehen, Es handelte ſich um
ein junges, ſehr hübſches Mädchen, das von
zwei Soldaten umworben war, welche ſogleich
verhaftet wurden. Einer von ihnen, namens
Ralph, hatte das Verbrechen wirklich begangen,
aus Eiferſucht auf ſeinen Kameraden Alfred,
der von dem jungen Mädchen augenſcheinlich
begünſtigt wurde. Die Tortur konnte den
beiden Soldaten kein Geſtändniß entreißen.

Das Gericht war in Verlegenheit, die zwei
Soldaten waren beide am Abend der Tat bei
dem Brunnen geſehen worden, wo der Mord
ſtattfand. Alfred leugnete nicht, mit dem
Mädchen geſprochen zu haben, und beteuerte,
in aller Freundſchaft von ihr geſchieden zu
ſein. Ralph leugnete alles. Der Kurfürſt
beſchloß das GottesUrteil entſcheiden zu laſſen;
die zwei Soldaten ſollten mit Würfeln um
den Tod ſpielen Der, der die kleinſte Zahl
warf, ſollte als der Mörder betrachtet und
hingerichtet werden. Der Kurfürſt wohnte
mit großem Pomp der Feierlichkeit bei.

Lachend nahm Ralph, der Mörder, die
Würfel auf, welche auf einem Tombour lagen
und warf zwei Sechs. Die Zuſchauer ſahen
ſich an, denn allgemein hielt man den armen
Alfred für unſchuldig. Dieſer fiel auf die
Knie, flehte den Himmel an und erhob ſich
dann, indem er ſagte: „Allmächtiger Gott,

ſchütze mich, du weißt, daß ich unſchuldig bin!“
Er warf jetzt die Würfel voll froher Hoff-
nung und mit ſolcher Wucht, daß einer da-
von entzwei fiel: der ganze Würfel zeigte
ſechs, die Bruchſtücke des andern zeigten ſechs
und eins, alſo zuſammen dreizehn. Die ganze
Verſammlung war von Erſtaunen und Be-
wunderung ergriffen; aber dieſe wurde noch
größer, als man plötzlich Ralph, wie vom
Blitz getroffen, niederſtürzen ſah. Nur mit
Mühe konnte man ihn ins Leben zurückrufen.
Sobald er zur Beſinnung kam, geſtand er ſein
Verbrechen ein. Der Kurfürſt war tief gerührt:
Gott hatte den Unſchuldigen gerettet.

Kleines Feuilleton.
Eine Kugel im lebenden Herzen.

Aus der Chirurgiſchen Klinik in Leipzig
wird über einen hochintereſſanten Fall be-
richtet von einem jungen Manne, der ſich ins
Herz mit einem Revolver einen Schuß bei-
brachte.

in den Herzbeutel oder Bruſtraum nachweis-
bar geweſen, erholte ſich der Patient nach
zwölf Stunden und blieb drei Wochen wohl.
Dann trat plötzlich unregelmäßiger Puls auf;
die Röntgen- Unterſuchung ergab, daß die
Kugel bei den Herzkontraktionen offenbar frei
wie ein Ball herumgeſchleudert wurde. Um
nun über das künftige Verhalten einen An-
haltspunkt zu bekommen und dem Kranken
über ſeine Ausſichten etwas vorausſagen zu
können, wurde Hunden eine Kugel durch die
große Vene ins Herz geleitet. Es ergab ſich
nun, daß dieſe Kugeln in den Vorſprüngen
des Herzfleiſches einheilen können. Die Hoff-
nung, daß bei dem Patienten ein gleiches ein-
treten könne, beſtätigte ſich. Nach ſechs Mo-
naten ſchwanden die Beſchwerden, der Puls
beſſerte ſich, es waren nur noch ganz geringe,
der Exkurſion des Herzmuskels entſprechende
Exkurſionen der Kugel mit Röntgen zu ſehen,
ſodaß man annehmen durfte, daß die Kugel
jetzt eingeheilt und die Gefahr vorüber iſt.

Der Dieb und der Tanzbär. Aus
Florenz ſchreibt man der „Magdeb. Ztg.
Jn dem Dorfe Mosciano ließ am 20. Fe-
bruar ein Bärenführer die Künſte ſeines
Bären ſehen, und als es Abend geworden
war, ſuchte er für ſeinen Bären Nachtquartier
in einem Bauernhofe. Der Bauer nahm
aus dem Stalle das fette Maſtſchwein heraus
und brachte es in dem Nachbarhauſe unter.
Meiſter Petz aber fand vor der Kälte der
Winternacht in dem Schweineſtalle Schutz.
Nun geſchah es, daß ein Dieb aus dem
Dorfe Ginlinova ſein Auge auf das Maſt-
ſchwein geworfen hatte. Jhm war unbekannt,
daß für dieſe Nacht ein Bär im Schweine-
ſtall hauſe. Der Dieb hatte ſeine Anſtalten
getroffen, um gerade in dieſer Nacht das
Maſtſchwein zu ſtehlen, obwohl ihm
erſt kürzlich ſein Pfarrer verſichert
hatte, daß er ſicherlich bald einmal
dem Teufel in die Arme laufen werde, wenn
er das Stehlen nicht laſſe. Der Dieb brach

Nachdem anfangs ſehr ſchwere Er
ſcheinungen aufgetreten, aber kein Bluterguß

e

Franz

von der Straße aus ein Loch in die Mauer
des Schweineſtalls und kroch durch das Loch
in den Stall hinein. Kaum war er drinnen,
ſo umarmte ihn Meiſter Petz und preßte ihm
mit ſeinen Tatzen ſo gewaltig die Bruſt zu
ſammen, daß dem Diebe faſt der Atem aus
ging. Er glaubte, daß ſich die Prophezeiung
ſeines Pfarrers erfüllt und er wirklich dem
Teufel in die Arme gelaufen ſei. So erhob
er denn ein furchtbares Geſchrei, daß die
Leute zu dem Schweineſtall hinſtrömten.
Man befreite ihn aus den Klauen des
Bären. Meiſter Petz hatte den Dieb arg
zugerichtet und ihm die Naſe und die linke
Wange abgebiſſen. Daran aber wäre er
nicht geſtorben. Dagegen war ihm der
Schreck derart in die Glieder gefahren, daß
er in Krämpfe verfiel und nach wenigen
Stunden den Geiſt aufgab.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Dresden, 28. Februar. Die Gerichts

verhandlung gegen den immer noch wegen
Verdachtes des Betruges und der verſuchten
Erpreſſung inhaftierten Rechtsanwalt Dr. jur.

Bernhardt wird erſt im Laufe
des Monats April vor der II. Strafkammer
des Königlichen Landgerichts ſtattfinden. Die
Unterſuchung gegen Dr. Bernhardt wird vom
Landgerichtsrat Vogt geführt und geſtaltet
ſich zu einer umfänglichen und zeitraubenden,
da verſchiedene auswärtige Zeugen in der
Sache vernommen werden müſſen und die
Angelegenheit eine ſehr verwickelte iſt. Die
Verteidigung Dr. Bernhordts hat der be-
kannte Berliner Rechtsanwalt Herr Dr. Sello
übernommen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
3. März: Wolkig, ſtrichweiſe Niederſchlag. Viel-

fach heiter. Windig.
4. März: Tags angenehm, nachts kalt. Windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Banlichauuns
Friechmann Co.

Halle a. S., Poststr. 2
empfiehlt ſich für alle bankgeſchäftlichen

Angelegenheiten beſonders zum 495

An und Verkauf
von Wertpapieren.

Sei ſparſam! Wer dieſes Wort recht verſteht,
ſieht bei allen Dingen zuerſt auf die Qualität der
Ware. Das beſte und billigſte Mittel, ſchwache
Suppen, Saucen 2c. im Geſchmack zu kräftigen,
iſt und bleibt die altbewährte Mag gi-Würze.

Salvatorbier. Das weltberühmte Münchener
Bier aus der Großbr Paulanerbräukommt wie alljährlich auch heuer wieder Anfangs

91 MorſMärz zum Verſandt!

Firovoijauereit zum

467)

rövies Lager
selbstgeſertigter Möhbel-Ausstaftungen

und einzelne Stücke, aus beſtem Material gearbeitet, empfiehlt billig

G. Schaible, Möbelfabrik mit elektr. Betrieb, ſowie gr. Polſterwerkſtatt.
Magazine: Halle a. S., Gr. Märkerstrasse 26 u. 2. am Ratskeller. 1111 Fernſprecher 1111.

Civilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 23. Februar bis 1. März 1903.
Eheſchließungen: Der Regie-

rungs-Sekretär Karl Nulandt mit Marie
Blochwitz, kl. Ritterſtr. 3.

Geboren: Dem Modelltiſchler Kops
1 T., Krautſtr. 15; dem Handarbeiter
Höttermann 1 S., Hirtenſtr. 3; dem Ar-
Peiter Liſt 1 T., Neumarkt 42; dem
Schloſſer Jacob 1 S., Annenſtr. 6; dem
Lohgerber Müller 1 T., Oberaltenburg 20;
dem Konſtrukteur Martin 1 S., weiße
Mauer 4; dem Fabrikarbeiter Kriſchok
1 S., Roſenthal 2; dem Schloſſer Weg-
ner 1 T., Georgſtr. 2; dem Fabrikarbeiter
Fiſcher 1 S., Fiſcherſtr. 10.

Geſtorben: des Stadtgärtners Rabe
T., 1 Jahr, Unteraltenburg 30; Robert
Ernſt Welt, 20 Jahr, Unteraltenburg 7;
die Wittwe Klara Juliane Döbelt geb.
Hammer, 82 Jahr, Oelgrube 1; der Stell-
machermſtr. Adolph Wiemann, 72 Jahr,
Oberbreiteſtr. 21.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Elſe, T. d. Lohgerb.

Steinbrück; Johanne Marie Berta, T. d.
Schloſſers Thorwirth Guſtav Paul, S.
d. Formers Koch Fritz, S. d. Apothekers
Beutler. Getraut: der Kgl. Regie-
rungs-Sekretär K. A. Nulandt mit Frau
M. M. M. geb. Blochwitz.

Donnerſtag, den 5. März. abends
8 Uhr in der „Herberge zur Heimat“
Dibelſtunde. Diakonus Wuttke.

Stadt. Getauft: Luiſe, T. des
Schuhmachermſtr. Mende; Franz Rudolf,
S. des Schuhmachers Benn; Robert
Richard Max, S. d. Drehers Ochſe.
Beerdigt: der Kaufm. Wittre; der Stell
machermſtr. Wiemann; die Witwe Döbelt
geb. Hammer.

Mittwoch abend 8 Uhr in der Her-
berge zur Heimat Bibelſtunde. Prediger
Jordan.

Donnerſtags abend, 7 Uhr: Paſſions-
gottesdienſt. Prediger Jordan.

Altenburg. Getauft: Edmund Wil-
helm, S. d. Reg.-Kanzliſten Gaße; Willy
Paul, S. d. Formers Schümichen.
Beerdigt: Robert, S. d. verſtorbenen
Sattlermſtr. L. Welt; Linna, T. d. Stadt-
gärtners Rabe.

Mittwoch abends 7 Uhr: Paſſions-
gottesdienſt. Paſtor Delius.

Donnerſtag, den 5. März, Verſamm-
lung der Helferinnen des Armenpflege-
Vereins der Altenburg.

Donnerſtag, den 5. März, abends
8 Uhr: Jungfrauen-Verein.

Neumarkt. Getauft: Paul Marx,
S. d. Fabrikarb. Raſpe; Richard Hermann,
S. d. Handarb. Kohſe.

Mittwoch abends 7 Uhr: Paſſions-
gottesdienſt. Sup. a. D. Rönneke.

Robert Neyne's
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der
2646) Neumarkt-Drogerie.

Statt besonderen Dankes.

Für die uns anlässlich unserer
Vermählung zu Teil gewordenen
Aufmerksamkeiten sagen wir

besten Danl«.
Carl Nulandt und Frau,
511) Marie geb. Blochwitz.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise

wohltuender Teilnahme anläss-
lich des Hinscheidens meiner
unvergesslichen Gattin, unserer
teuren Mutter (503

Marie Vogel
geb. Hudemann,

sprechen wir unseren tiefem-
pfundenen Dank aus.
Kleingräfendorf, d. I. März 1903.

Vogel
nebst Kindern

Für die wohlthuenden Be-
weise herzlicher Teilnahme beim
Heimgang meines geliebten
Mannes spreche ich nur auf
diesem Wege meinen innigsten

Dank aus. (506Margarete Witte
geb. Steckner.

Danl«.
Für die vielen Beweise herz-

licher Teilnahme bei dem Hin-
scheiden unseres lieben kleinen
Willy sagen wir hierdurch
unseren aufrichtigsten Dank.
Die tieftrauernden UHinter-

bliebenen:
Familie Himmelreich,

Oreypau. (504

ngländerin
erteilt anregenden, ſchnell fördernden
Unterricht in und außer dem Hauſe.
„Neue Methode“. (485

Zu erfragen „Hötel Sonne

qm èddcqhccqcc]hc

Beſichtigung ohne Kaufzwang. Uebernahme ſämtlicher Jnnendekorationen. Gekaufte Möbel werden gern zu ſpäterer Lieferung aufbewahrt.
Damenschneiderei.

gar di he

brennt bis 26 em breit (292
H. Baar. Markt 3.

S heute Schlachtefest
Hotel halb. Mond.

Hypotheken-Kapitalien
S ſollen von einem Inſtitut auf
O Acker zur II. Stelle à 40 Zins

zur Zahlung im Laufe des Jahres
1903 ausgeliehen werden.

Offerten mit der Aufſchrift
D. H. J. 13.“ poſtlagernd Deſſau

erbeten. (384Goldene Damenuhr,
Monogramm II. 8., Sonntag, den
22. d. M., Nachmittag, von Leipziger
Straße bis Neumarktskirche verloren
gegangen. Gegen gute Belohnung
abzugeben Neumarkt 69 II. (499

Zolldeklarationen
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

h

h



Nummer 52. 1903., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 3. März.

r r Kon firma onempfehle in bekannt grosser Auswahl

hervorragende Neuheiten
in schwarzen, weissen und farbigen reinwollenen

Ia lIeiderstoſſen,
Jnckets, Paletots, Kragen ete.,

fertige Wäsche, Taschentücher, Unterröcke, Korsets, Taillentücher, Schirme, Handschube u. drgl.

B Verkauf zu festen, anerkannt billigen Preisen-
Ausgabe von Rabatt-Sparmarken.

lingang von neuesten sSeidenstoffen zu Kleidern und Resätzen.

(469

l Otto Jobkowitz, Merseburg, entenpians

Augsſchreiben.
Die Lieferung der im hieſigen

Gerichtsgefängnis in der Zeit vom
I. April 1903 bis Ende Oktober
1903 erforderlichen Kartoffeln ſoll
im Wege des Ausgebots vergeben
werden. Der vorausſichtliche Bedarf
beträgt etwa 9 bis 10000 kg im
Jahre. Die Preisangaben ſind für
ſolche Kartoffeln zu bemeſſen, wie
ſie vorwiegend in bürgerlichen Haus-
haltungen gebraucht werden. Sie
müſſen von geſunder Beſchaffenheit,
reif, glattſchalig, trocken und frei von
Erde ſein. Es werden nur gute
Eßkartoffeln, nicht aber ſ. g. Futter-
kartoffeln angenommen, Die kleinſten
müſſen mindeſtens 3 cm Durch-
meſſer haben. Vom 1. Auguſt ab
ſind Kartoffeln neuer Ernte zu
liefern.

Die Angebote ſind von dem Unter-
nehmer verſiegelt, portofrei, unter-
ſchrieben und mit folgender Auf-
ſchrift verſehen „Angebot auf die
Lieferung von Kartoffeln für das
Amtsgerichtsgefängnis Merſeburg“,
bis zur Eröffnung des auf den
9. März 1903, vorm. 11 Uhr
im hieſigen Gerichtsgebäude, Poſt-
ſtraße Nr. 1, Zimmer 16 anberaumten
Verdingungstermine an den Ge-
fängnisVorſtand einzureichen und
müſſen enthalten
a. die ausdrückliche Erklärung, daß

der Unternehmer ſich den der Ver
dingung zu Grunde liegenden Be
dingungen unterwirft.

b. die Angabe der geforderten Ein-
heitspreiſe (für 100 Kg.) nach
Reichswährung in Zahlen und
Buchſtaben, Pfennigteile dürfen
nur „Zehntel“ ſein.

c. die genaue Adreſſe des Unter-
nehmers.
Angebote, welche dieſen Vorſchriften

nicht entſprechen oder nach erfolgter
Oeffnung anderer Angebote abge-
geben werden, insbeſondere Nachge-
bote haben keinen Anſpruch auf Be-
rückſichtigung.

Die näheren Bedingungen ſind
bei unſerm Gefängnis Jnſpektor
Arndt, Poſtſtraße 1, Zimmer 15,
vormittags von 10--12 Uhr einzu-
ſehen bez. in Empfang zu nehmen.

Merſeburg, den 19. Febr. 1903.
Königliches Amtsgericht,

Gefängnisvorſtand.

Lehr fabrik
rakt. Ausbild. v. Volont. i. Ma-

schinenbau u. Elektrotechnik.
Cursus 1 Jahr. Prosp. ä. Georg
Sohmidt GOo., ſimenau l. Th.

Zeitungs-Makulatur
vorräthig in der Kreisblattdruckerei.

r ä P. P.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgebung S

geſtatte ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich in meinem
Geſchäftslokal

I Markt 10neben den von mir geführten

Tapeten, Linolenm, Wachstuchen r.
von heute an auch den Verkauf von

Drogen, Farben und pharm. S
Spezialitäten

aufgenommen habe.
Meinem Grundſatz, ſtets nur prima Qualitäten zu ühren,

kreu bleibend, werde ich auch den neu aufgenommenen Artikeln
meine Aufmerkſamkeit zuwenden und hoffe ich, durch zivile Preiſe St

und zuvorkommede Bedienung mir das Vertrauen meiner ge-
ehrten Kundſchaft weiter zu erhalten.

Gleichzeitig mache auf den Eingang ſämtlicher Neuheiten
in Tapeten, Linoleum ec. für dieſe Saiſon aufmerkſam.

J Der ſeitherige Geſchäftsbetrieb wird in un
veränderter Weiſe fortgeführt und halte mich nach wie

vor beſtens empfohlen. (472Hochachtungsvollſt

Richard Kupper.
2

Vorzüglichſchmecken meine

gerösteten Kaffees,
à 100, 120 und 140 Pfg. pro Pfd.

Bitte zu verſuchen!

Ernst Ochse.
Halle. Leipzigerſtraße 95. Halle.

Die Mitgliederbücher
werden in der Zeit vom 2. bis 14. März d. Js. ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf 4 h feſt-
geſetzten Dividende für vollgezahlte Anteile und
Auszahlung der Guthaben ausgeſchiedener Genoſſen.

Für nicht vollgezahlte Anteile ſind in derſelben Zeit die Beiträge
zu entrichten.

Merſeburg, den 25. Februar 1903.

Vorschuss Verein zu Merseburg.
Vingetragene Genossensechaft

mit beschränkter Haftpflicht. (461

F. G. Dürr. V. Hartung. R. Heyne.

Continental
Beſter PNEUMATIC
für Fahrrad und Automobil.

e Continental Caoutchouc u. G. Co. Hannover

Edmund Endert, Halle,

Gr. Ulrichſtraße 54.
Gänzlicher Ausverkauf

wegen Auflöſung meines
Geſchäfts (454

in Kunſt-, Luxus- und
Bronzewaren,

Galanterie-, Bijonterie-
u. Lederwaren

zu niemals wiederkehrenden
niedrigen Preiſen,

paſſend für Gelegenheits-,
Geburtstags-, Hochzeits- u.

Jubiläums-Geſchenke.
Konfirmations-Geschenke

bedeutend unter Preis. Bitte
Schaufenſter zu beſichtigen.

Edmund Encdert,
54. Gr. Ulrichſtraße 54.

Strichnin-Hafer,
m friſch vergiftet,
Phosphor- Pillen,

Schwefelkohlenstoff,
beſte Hamſter- und Mäuſe-

Vertilgungsmittel,

bei (497Gscar Leber
Drogen und Farbewaren,

Burgſtraße 16.
Tüchtigen

Vertreterfür Private und Wiederverkäufer
ſucht Kaffee-Verſand-Haus (365

M. Lübbers, Hamburg 6.

Ortskrankenkaſſe
des Maurergewerks

zu Merseburg,.
Sonntag, den B. März, nach

mittags 3 Uhr in der guten Quelle
ordentliche

General Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Rechnungs-

legung. 2. Verſchiedenes.

492) Der Vorſtand.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfſiſch,
Cabel

jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer
Kaffee billig.

Direkt vom Jmporthafen.
Roh: 59, 64, 68, 78, 84, 88, 92 100,
110, 120 Pfg. Gebrannt: 74 78, 84,

88, 92, 98, 110, 120, 140 Pfg.
Spezialität: Hamburger Melange

pro Pfd. 90 Pfg
Für ſämtliche Kaffees übernehme ich
volle Garantie, daß dieſelben hochfein im
Geſchmack ſind. Nichtſchmeckende Kaffees

garantiert Zurücknahme.
Probe-Colli 5 Kg- Preisliſte gratis.

Wiederverkäufer Rabatt.
Vertreter geſucht.

Kaffee Versand Haus,A. Lübbers, Hamburg 6-
xNanze Nachlaſſe in Betten, Wäſche,

Kleidungsſtücken aller Art, Pianinos,
Muſikwerke, Altert., Geigen, Porzellan,
Zinn, Möbel, Waffen, auch Waarenläger
kauft, bezahlt gut und holt ab: Renner.
Halle a. S., Schülershof 1. (74

Stadttheater Halle a. S.
Dienſtag, 3. März, abds. 7)2 Uhr:

Die Jüdin.

365

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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